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Die „Kreativen“ haben den Platz der vormals dominanten Industrieklasse über-
nommen. Sie formen das Bild der Städte mit hohem wirtschaftlichen Wachs-
tum, in dem sie eine ausgeprägte kulturelle Vielfalt, einen hohen technologi-
schen Entwicklungsstandard und Toleranz zusammenbringen. Wirtschaftlich 
starke Regionen ziehen kreative Menschen wie Architekten, Ingenieure, Wis-
senschaftler und Künstler an, was wiederum einen weiteren ökonomischen Er-
folg unterstützt.  

Die Gesellschaft ist damit formal in zwei soziale Gruppen, nämlich den selbst-
ständig arbeitenden, kreativen Kopf- und Wissensarbeiter („Creative Class“) 
auf der einen Seite und der„Service-Class“ auf der anderen zerfallen, während 
die traditionelle „Working Class“ sich weitgehend aufgelöst hat. Die kreative 
Klasse umfasst den „Super-Creative Core“ mit Ingenieuren, Künstlern, Univer-
sitätsprofessoren sowie „Thinktank-Researcher“ und die „Creative Professio-
nals“, was all jene sind, die in wissensbasierten Berufen arbeiten, wie zum Bei-
spiel Bankangestellte oder Gesundheitsberufe.  

Aber auch im Servicebereich wird Kreativität und Gestaltungsfreude gefragt, so 
dass die Klassenunterschiede nicht mehr klar zu erkennen sind. Das „creative 
age“ hat begonnen, weil Wissen immer schneller vergänglich und so auch die 
Wissensarbeit als Nachfolge der Industrialisierung nicht mehr die dominierende 
Arbeitform ist.  

Die Vertreter der kreativen Klasse gehören in Bezug auf ihre soziale bzw. ma-
terielle Lage nicht mehr zwingend zu Oberschicht.  
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